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Dobrodošli!

Ganz verschiedene und vor allem unerwartete Orte oder Dinge kön-
nen Reisende besonders berühren: ein majestätisches Landschafts-
tableau oder eine stille Altstadtgasse, eine landestypische Spezialität 
oder ein schrilles Graffito, der Duft des Meeres oder das Heulen des 
Windes. Ob und wo sich eine Seelenverbindung herstellt, ist indivi-
duell sehr verschieden. Dennoch hoffen die Autoren dieses Bandes, 
Sie mit diesen 80 Soul Places zu ungewöhnlichen Erlebnissen und 
Stimmungen zu führen. Und dabei vielleicht auch Einiges über Slo-
wenien und die Eigenarten dieses kleinen Landes zwischen Alpen 
und Adria zu vermitteln.

Die Innensicht kommt nicht von ungefähr, denn beide Autoren 
sind „Slowenen“: Daniela Schetar qua Geburt im gemütlichen Mari-
bor, der Münchner Friedrich Köthe trägt den Ehrentitel dank der drei-
maligen Besteigung des höchsten Berges Triglav – denn nur wer auf 
dessen Gipfel stand, so ein slowenisches Sprichwort, darf sich einen 
echten Slowenen bzw. eine echte Slowenin nennen. So verbindet das 
Autorenpaar angeborene mit erarbeiteter Zugehörigkeit, ideal also 
für eine zugleich liebevolle wie kritische Annäherung an dieses Land 
und seine Menschen.

Zwischen den Schneegipfeln der Julier und den tiefen Wäldern 
entlang der kroatischen Grenze, zwischen den slowenisch-steiri-
schen Weinbergen und der Adriaküste begegnet man bimmelnden 
Wunschglocken und mordlustigen Wassermännern, sozialistischem 
Heros und alternativer Street-Art, geheimnisvollen Höhlenlabyrin-
then und blütenweißen Pferden. Das Buch erzählt von abergläubi-
schen Bauern, exzentrischen Architekten, abenteuerlustigen Frauen, 
romantischen Dichtern und von Erfindern, die über Kunst im Welt-
raum philosophieren. 

Vor allem aber von den großen und kleinen Eigenheiten der Slo-
weninnen und Slowenen und ihrer Fähigkeit, wahre Soul Places zu 
kreieren. Viel Spaß beim Entdecken!

Daniela Schetar und 
Friedrich Köthe
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Leidenschaft ist immer  
siegreich.

Theodor Fontane





Es gibt keine richtige Art, die Natur  
zu sehen. Es gibt hundert.

Kurt Tucholsky





Der Geist spricht zum Geist  
und nicht zu den Ohren.

Giacomo Girolamo Casanova 





Der heilige Michael 
vom Kanalrohr. 
Bäuerliche Kirchen­
architektur vom Meister.

1 LJUBLJANA, KIRCHE SV. MIHAEL NA BARJU

Eine der eigenwilligsten Kirchenbauten 
Sloweniens verbirgt sich ganz unschein-
bar im 5 km vom Zentrum gelegenen 
Moorgebiet Ljubljansko barje. Ein Moor 
ist auch das längst nicht mehr, besie-
delt mit Straßendörfern und nicht eben 
hübsch. Und mittendrin in dieser Einfa-
milienhaus-Uniformität entlang schnur-
gerade gezogener Straßenlinien, im 
Dorf Črna vas, steht die Kirche Sv. Mihael 
na barju. Jože Plečnik baute daran von 
1937 bis 1940.

Recycling mit regionalen Baustoffen
Im Gegensatz zu anderen Arbeiten 
stand dieses Projekt unter großem finan-
ziellem Druck. Plečnik entwarf die Dorf-
kirche für die Gemeinde, in der sein Nef-
fe Priester war; Geld stand naturgemäß 
wenig zur Verfügung. Also beschränkte 
sich Plečnik auf einfache Materialien – 
Stein aus den nahen Brüchen, Holz, das 
ihm die Bauern schenkten, und übrigge-
bliebene Abflussrohre aus Beton, mit de-
nen er die Fassade strukturierte, als seien 
es Säulen. Nachhaltig würde man heute 
sagen. Ein weiteres Problem stellte der 

sumpfige Grund dar, der großes Gewicht 
nicht tragen konnte. Daher der von der 
Kirche abgesetzte und stark durchbro-
chene Glockenturm. Daher auch die wie 
eine federleichte Himmelsleiter in den 
Kirchenraum führende Treppe.

Der Balkan lässt grüßen
Auch innen ist vieles anders als ge-
wohnt. Holzschnitzereien, bunte Bor-
düren und Ikonen lassen die Einflüsse 
des Balkans erkennen, einige Elemente 
wie Arkaden und Empore erinnern an 
bäuerliche Architektur. Auch Details wie 
Kerzenleuchter, die Türklinke, das Ewige 
Licht, stammen aus Plečniks Hand. Am 
auffälligsten aber ist: Die Bänke staffeln 
sich nicht hintereinander im Langhaus, 
sondern stehen quer, ausgerichtet auf 
einen Altar, der sich nicht ganz weit vor-
ne verbirgt, sondern die Messfeier mit-
ten unter die Gläubigen trägt. Der Pries-
ter sollte der Gemeinde nah sein, nicht 
fern. Typisch Plečnik. Der Architekt war 
ein strenggläubiger Katholik, aber ein 
Feind von Hierarchien.



Wo? 
Kirche Sv. Mihael na Barju, Črna 
vas 48, 1000 Ljubljana, Tel. +386 
14272218, +386 41716949

Wann? 
Besichtigung des Kirchenraums 
nur nach telefonischer Abspra-
che, Spende zur Kirchenrenovie-
rung erbeten.

Wichtiges 
Das Moorgebiet steht als 
Regionalpark unter Naturschutz. 
Man kann hier schöne Rad-
touren unternehmen (z. B. www.
bikemap.net). 

http://www.bikemap.net
http://www.bikemap.net


Street-Art blüht an den 
eigenwilligsten Orten – 
auf zur Spurensuche.

2 LJUBLJANA, STREET-ART

Dieser besondere Ort liegt nicht im Zen-
trum Ljubljanas, sondern an einer jener 
gesichtslosen Ausfallstraßen, deren äs-
thetische Zumutung zu gleichen Teilen 
dem real existierenden Sozialismus (nor-
mierter Wohnungsbau) und dem ebenso 
realen Kapitalismus (Einkaufszentren, 
Automobilhäuser, Boulettenbrater) zu 
danken ist. Der Stadtteil heißt Šiška und 
ist Namensgeber eines ehemaligen Kinos 
und heute angesagten „Zentrums urba-
ner Kultur“. Der 1960er-Jahre-Bau eines 
namhaften jugoslawischen Architekten 
wirkt heute, schick aufgemotzt, richtig 
postmodern. Ein Kino gibts immer noch, 
dazu verschiedene Veranstaltungsräu-
me, in denen mittelgroße Musikevents 
aus der internationalen Jazz-, Rock-, Hip-
hop- und Indieszene stattfinden. Dazu 
ein sehr angenehmes, sehr transparen-
tes Café mit köstlichem Cappuccino. Und 
die Betreiber des Kinos Šiška, so heißt es 
immer noch, organisieren auch namhaf-
te alternative Festivals mit, so auch das 
Ljubljana Street-Art-Festival.

Vom Protest zur Kunst
Damit beginnt die Geschichte der künst-
lerischen Nutzung einer Fußgänger-
unterführung unter der viel befahre-
nen Celovška cesta direkt vor dem Kino 
Šiška. Gesprüht hat die Jugend hier 

(illegal) schon immer, aber 2011 gab 
Ljubljanas Stadtverwaltung die Unter-
führung und zwölf weitere Stellen in 
Ljubljana als Street-Art-Bühne frei. Einen 
künstlerischen bzw. kuratierten Aspekt 
bekam das Geschehen in der Unterfüh-
rung 2013, als das Kollektiv „1107 Klan“, 
eine Gruppe von Graffiti-Künstlern aus 
dem Viertel Šiška, bekannte slowenische 
Kollegen zu einer gemeinsamen Aktion 
einlud. Seither finden dort immer wie-
der Street-Art-Events statt, die Unterfüh-
rung bekommt regelmäßig ein neues 
Gesicht. Das Logo von 1107 Klan findet 
sich aber auch auf Arbeiten in Metelkova 
Mesto und an der Ex-Fahrradfabrik Rog 
in der Trubarjeva cesta.

Das stille Örtchen
Das Kino Šiška, selbst ebenfalls mit Graf-
fiti geschmückt, bildet ein Zentrum und 
auch eine Art Motor für den Aufbruch 
der slowenischen Street-Art-Szene. Üb-
rigens lohnt es sich, einen Blick in die 
Toiletten zu werfen! Dort hat das myste-
riöse Kollektiv ZEK Crew, bestehend aus 
Grafik- und Industriedesignern, die sich 
an Ljubljanas Kunsthochschule kennen-
lernten, ein Mural hinterlassen, das den 
sinnigen Namen Gužva na skretu, Ge-
dränge auf dem Klo, trägt. 

Sehr unterhaltsam!



Wo? 
Unterführung & Kino Šiška, Trg 
Prekomorskih brigad 3 (Celovška 
cesta), 1000 Ljubljana, Tel. +386 
15003000, www.kinosiska.si

Wann? 
Street-Art-Festival Ende Juni/
Anfang Juli, https://streetart-
festival.si

Wichtiges 
1107 Klan, facebook.
com/1107klan, ZEK Crew, 
https://zekcrew.com

http://www.kinosiska.si
https://streetart-festival.si
https://streetart-festival.si
https://streetart-festival.si
https://zekcrew.com


Triumphbögen, 
Kuppeln, Kapellen – 
stiller Gang durch 
Plečniks Stadt der Toten.

3 LJUBLJANA, FRIEDHOF ŽALE 

Der Architekt Jože Plečnik (1872–1957) 
hat mit seinen ausgefallenen Bauprojek-
ten, die man eher als Gesamtkunstwer-
ke bezeichnen könnte, Ljubljana einen  
UNESCO-Weltkulturerbetitel einge-
bracht. Beim Bummeln durch Plečniks 
Ljubljana stellt sich allerdings auch die 
Frage: Wie konnte der Mann so an Ein-
fluss gewinnen? Im Prinzip ähnlich wie 
Gaudí in Barcelona hat Plečnik in Lju-
bljana so gut wie jedes repräsentative 
Neubauprojekt geprägt. 1936–1941, als 
Slowenien noch Teil des Königreichs Ju-
goslawien war, gestaltete er den Fried-
hof Žale im Stadtteil Bežigrad.

Reverenz an die Antike
Friedhöfe können große Attraktionen 
sein, man denke nur an den Wiener 
Zentralfriedhof oder Père-Lachaise in 
Paris. Grund ist, dass berühmte Persön-
lichkeiten beigesetzt sind. Das gilt nicht 
für Žale, zumindest, soweit es um inter-
national bekannte Größen geht. Žale ist 
eine Totenstadt, deren Faszination von 
den Totenkapellen ausgeht, die Plečnik 
anstelle einer zentralen Aufbahrungs-
halle konzipierte. Bereits das Entrée ist 
monumental, eine im Halbkreis gesetz-

te, doppelstöckige Säulenhalle rahmt 
einen Triumphbogen ein, der aus der 
Stadt der Lebenden in die Stadt der 
Toten führt und auf dessen höchstem 
Punkt eine Doppelstatue, Christus und 
Maria, wacht. Dahinter spiegeln die To-
ten- oder Verabschiedungskapellen alle 
erdenklichen Baustile und damit auch 
Religionen, von der Antike über Byzanz 
und vom Christentum bis zum Islam. 
Wer sich Zeit nimmt, findet zahllose 
symbolkräftige Details, so etwa eigen-
willige Leuchten oder mit den Mauern 
verbundene Statuen. An den Mauern 
der in diesem Meer aus weißem Stein 
besonders auffälligen Tischlerwerkstatt, 
in der früher Särge gezimmert wurden, 
finden sich ähnliche Strukturen wieder 
wie an der Universitätsbibliothek.

Gleichheit im Tod
Ungemein intensiv ist die Wirkung die-
ses Komplexes. Der Tod bekommt eine 
feierlich-entrückte Konnotation, wie 
man sie ihm vielleicht in der Antike zu-
gesprochen hat. Und er überwindet 
religiöse Unterschiede. Oder aber ganz 
einfach ausgedrückt: Dieser Friedhof ist 
ein Ort der Stille und der Kraft.


